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7. Kapitel.

Bildnerifche Werke.

Es erübrigt uns noch, die bildnerifchen Schmuckwerke zu behandeln, die nur 5 54-

für die Freude des Auges in den Gärten aufgef’tellt werden und die durch ihre ff?“

künltlerifche Ausführung, ihr edles Material oder die dargef’cellte Allegorie die
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Schmiede zu Naudorf“).

Aufmerkfamkeit fell'eln und den Eindruck der durch die Kunlt beherrfchten Natur

erhöhen.

In den italienifchen Gärten der Renaiffance, fo wie in denjenigen des vorigen
__Iahrhundertes in Frankreich und in Deutfchland war es Mode, plaf’cifche Werke auf-

zuflzellen. Diele edle Sitte, öffentliche Anlagen mit einem Volk von Statuen zu

beleben, hat (ich hauptfächlich in Paris erhalten, wo die Gärten der Tuilerien, des

Luxemburg-Palal’tes und die öffentlichen Anlagen im Allgemeinen zur Aufflellung

der vom Staat angefchafi'ten Kunftwerke aus Bronze und Marmor immer noch dienen,


